
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 43 (1939-1940)

Heft: 1

Artikel: An einer alten Weltverkehrsstrasse

Autor: Kreis, Hans

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-662152

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 01.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-662152
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


trianë itrevS: Sin einer alten SMtüetfebrgfttaße.

îln einet alten QBeltoerkeljtéfttafîe»
33on IpanS itrei<5.

On Sïmfteg Ifabe id) ben 3ug berlaffen unb
tente meine ©djritte bem romantifdjen SRabera-
nertal 3U. 23alb liegt bad Heine Sorf, bem einft
ber t)5l3etne ©teg über ben milben .derftelenbad)
ben tarnen gegeben, f)inter mir. tffeute gelangt
man auf fotiber ©trafjenbrüde über bad aud

enger ©djludjt Ijerborbredjenbe 23 ergm äffer, tuet-
dfed eitenben fiaufed ber 93ereinigung mit ber
braufenben ifteuf; juftrebt. ©leid) am anbern
Ufer fd)toen$i bad ©trägeren ind Seitental ab,
bad mein SBanbergiet ift, unb fdfraubt fid) in
mehreren 3M)ren ben bemalbeten #ang hinauf,
um hierauf nad) 23riften einBubiegen. Od) folge
it)m biedmal nidft, fonbern gebenf'e auf ab-
medjftungdreidferem, toenn aud) ettoad längerem
SBege biefed ©örfdjen 3U erreid)en. Stuf ber

iöauptftraße toeiterfdjreitenb unb batb barauf
ber tanggeftreeften Zentrale bed 3?rafttoerfd
SImfteg folgenb, gelange id) an einen tßuntt,
mo ptotdich, tüte fonft mot)l nirgenbd, bie <£nt-

toidlung ber feit met)r benn einem falben Oalfr-
taufenb burd) bad üanb Uri füfyrenben bölferber-
binbenben 33erfef)rdaber bor ben Slugen bed 2Ban-
bererd liegt. ©ern boirb er bedlfalb einige Slugen-
blide l)ier bermeilen unb im ©eifte S3itber ber-
gangener Reiten in fid) erftel)en laffen.

On berfetben 9M)tung, in ber ici) getommen,
fteigt ein ißfab munter bergan, ber alte, im
brei3el)nten 3al)rl)unbert 3um erftenmal ertoäbnte
Saumtoeg, ber l)ier bie erfte ïalftufe übertoin-
bet unb barauf t)od) über ber 9veug an ber red)-
ten 93ergfeite 3um ftillen SBeiler ÜUeb unb toei-
ter nad) ©urtnellen fülfrt. Sftur tnenige ©dfritte
bom 23aljnf)of Slmfteg meg t)abe id) dm fd)on
ein ©tüd meit benüt)t, aid id) am elfrmürbigen
Sfteierturm bon ©denen, an ber materifdfen i?a-
pelle ber bier3et)n 9dotf>elfer unb an einigen alten
bermafjrloften ©elften, in beren tieinen f^en-
fteröffnungen man unmilltürlid) bad bärtige met-
terl)arte @efid)t eined Qedgenoffen SBalter ffürftd

Ôdjlopergmaffio (Srftfelbertal tpboto £attê Sclfieirt, 3üridf)-

Hans Kreis: An einer alten Weltverkehrsstraße.

An einer alten Weltverkehrsstraße.
Von Hans Kreis.

In Amsteg habe ich den Zug verlassen und
lenke meine Schritte dem romantischen Madera-
nertal zu. Bald liegt das kleine Dorf/ dem einst
der hölzerne Steg über den wilden Kerstelenbach
den Namen gegeben, hinter mir. Heute gelangt
man auf solider Straßenbrücke über das aus
enger Schlucht hervorbrechende Vergwasser, wel-
ches eilenden Laufes der Vereinigung mit der
brausenden Neuß zustrebt. Gleich am andern
Ufer schwenkt das Sträßchen ins Seitental ab/
das mein Wanderziel ist, und schraubt sich in
mehreren Kehren den bewaldeten Hang hinauf,
um hierauf nach Bristen einzubiegen. Ich folge
ihm diesmal nicht, sondern gedenke auf ab-
wechslungsreicherem, wenn auch etwas längerem
Wege dieses Dörfchen zu erreichen. Aus der

Hauptstraße weiterschreitend und bald darauf
der langgestreckten Zentrale des Kraftwerks
Amsteg folgend, gelange ich an einen Punkt,
wo plötzlich, wie sonst wohl nirgends, die Ent-

Wicklung der seit mehr denn einem halben Jahr-
tausend durch das Land Uri führenden völkerver-
bindenden Verkehrsader vor den Augen des Wan-
derers liegt. Gern wird er deshalb einige Augen-
blicke hier verweilen und im Geiste Bilder ver-
gangener Zeiten in sich erstehen lassen.

In derselben Richtung, in der ich gekommen,
steigt ein Pfad munter bergan, der alte, im
dreizehnten Jahrhundert zum erstenmal erwähnte
Saumweg, der hier die erste Talstufe überwin-
det und darauf hoch über der Neuß an der rech-
ten Bergseite zum stillen Weiler Ried und wei-
ter nach Gurtnellen führt. Nur wenige Schritte
vom Bahnhof Amsteg weg habe ich ihn schon
ein Stück weit benützt, als ich am ehrwürdigen
Meierturm von Silenen, an der malerischen Ka-
pelle der vierzehn Nothelfer und an einigen alten
verwahrlosten Gehöften, in deren kleinen Fen-
steröffnungen man unwillkürlich das bärtige wet-
terharte Gesicht eines Zeitgenossen Walter Fürsts

Schloßbergmassiv Erstfeldertal. Photo Hans Eckstein, Zürich.
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@ott()arb6af)n Bei SImfteg.

unb SötHjelm Sellé auftauchen fcf>en mochte, bor-
beifdjritt/ bié bort, too er in bie itjeerftraße mün-
bet, unter ber feine ffortfeßung begraben ruht.
Sr fteüt bie erfte Stoppe in ber ©efdjidjte ber

©ottharbroute bar. Sftßgen ihn auf eine 2Dette

toieber bie ©eftatten längft entfdjtounbener Sage
bebotfern! ©a sogen, nach 9tom, ber heiligen
©tabt, toatlfahrenb, „teidjt gefcßür3te" ißitger,
auf ihren langen ©tab geftüßt, tüftig ben 23aß

hinan. Sftit SBein unb anbern Srjeugniffen 3ta-
tien^ unb beé Orienté fdjtoer betaben, ftapften
©aumroffe ficher über ben aué ffetéplatten unb
9lbÜfteinen beftehenben ©traßenbetag 3U Sat.
23ornehme Steifegefeltfdjaften, reiche ftaufleute,
frembe ©efanbte, bie Äanbbögte ber ennetbirgi-
fdjen 23ogteien mit ihrem ©efotge, fie alte ritten
biefen 2ßeg ober ließen ficf) in Sänften über ben
23erg tragen. Sticht minber fehlen fxiegerifdje
23ilber. Stuf ihm betoegte fidj ein 2Mb bon
©peeren, flatterten bie ©djtadjtbanner, btißten
étante Rotbärten unb fcharfe gtoeißänber auf im
Ätifjt ber ©onne, toann baé #eer ber Sibgenof-
fen über ben ©otttjarb in bie fiombarbei hinun-
terftieg, um fid) bort für frembe Herren 311 fchta-

TOoto gmil SSIictenftorfer.

gen. ©ann toiberhallten im Sate ihre toitben
©ehladjttieber, baé ©ebrütt ber ^arfthörner unb
ber bumpfe 2Birbet ber ftriegétrommet. Sfber auch
ber fyrembting tarn hier buret). ©3 ift Snbe Sep-
tember beé 3afjreé 1799. ©ie ©otbaten ber fran-
3Öfifcf)en 9lepubti! 3ief)en eitenbé norbtoârté burdj
baé fianb ttri, surüeftoeicfjenb bor ben nadjftoßen-
ben 9luffen ©utoorotoé, unb ftaunenb fehen bie

Satbetoohner fur3 barauf eine lange ^eereöfnute
borüber3iet)en, ftrieger in fremben, teité fett-
famen Uniformen, t)äßticf)e ©eftatten barunter
3u 'rßferb, beren Heimat bie großen Sbenen ©üb-
rußtanbö unb Slftené toaren, Vertreter einer

9täffe, bie noch nie in biefen 23ergen erfihfenen
toar, feit ber SRenfcf) in ihrem ©djuße lebte,

fiängft hat ber atte ©aumpfab alé ^anbeté-
ftraße auégebient. Sé ift einfam auf ihm getoor-
ben. $eute gehört er attein ben Stntoohnern unb

jenen befchautidjen SBanberern, benen in einer

tjaftenben, ruhetofen Sßett noct) baé töfttidje ©ut
ber Qeit geblieben ift.

©och nun toenbe idj ben 23ticf naef) redjté, too

fid) auf boppetbogiger, materifcher ©teinbrücte
bie ifjeerftraße über ben fftuß fdjtoingt unb f>ier-
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Gotthardbahn bei Amsteg.

und Wilhelm Tells auftauchen sehen möchte/ vor-
beischritt/ bis dort/ wo er in die Heerstraße mün-
det/ unter der seine Fortsetzung begraben ruht.
Er stellt die erste Etappe in der Geschichte der

Gotthardroute dar. Mögen ihn auf eine Weile
wieder die Gestalten längst entschwundener Tage
bevölkern! Da zogen, nach Rom, der Heilsgen

Stadt, wallfahrend, „leicht geschürzte" Pilger,
auf ihren langen Stab gestützt, rüstig den Paß
hinan. Mit Wein und andern Erzeugnissen Lta-
liens und des Orients schwer beladen, stapften
Saumrosse sicher über den aus Felsplatten und
Nollsteinen bestehenden Straßenbelag zu Tal.
Vornehme Reisegesellschaften, reiche Kaufleute,
fremde Gesandte, die Landvögte der ennetbirgi-
schen Vogteien mit ihrem Gefolge, sie alle ritten
diesen Weg oder ließen sich in Sänften über den

Berg tragen. Nicht minder fehlen kriegerische
Bilder. Ruf ihm bewegte sich ein Wald von
Speeren, flatterten die Schlachtbanner, blitzten
blanke Halbarten und scharfe Zweihänder auf im
Licht der Sonne, wann das Heer der Eidgenos-
sen über den Gotthard in die Lombardei hinun-
terstieg, um sich dort für fremde Herren Zu schla-

Photo Emil Bllckenstorfer.

gen. Dann widerhallten im Tale ihre wilden
Schlachtlieder, das Gebrüll der Harsthörner und
der dumpfe Wirbel der Kriegstrommel. Aber auch
der Fremdling kam hier durch. Es ist Ende Sep-
tember des Jahres 1799. Die Soldaten der fran-
Mischen Republik ziehen eilends nordwärts durch
das Land Uri, zurückweichend vor den nachstoßen-
den Russen Suworows, und staunend sehen die

Talbewohner kurz darauf eine lange Heeressäule
vorüberziehen, Krieger in fremden, teils selt-
samen Uniformen, häßliche Gestalten darunter
zu Pferd, deren Heimat die großen Ebenen Süd-
rußlands und Asiens waren, Vertreter einer

Nasse, die noch nie in diesen Bergen erschienen

war, seit der Mensch in ihrem Schutze lebte.

Längst hat der alte Saumpfad als Handels-
straße ausgedient. Es ist einsam auf ihm gewor-
den. Heute gehört er allein den Anwohnern und

jenen beschaulichen Wanderern, denen in einer

hastenden, ruhelosen Welt noch das köstliche Gut
der Zeit geblieben ist.

Doch nun wende ich den Blick nach rechts, wo
sich auf doppelbogiger, malerischer Steinbrücke
die Heerstraße über den Fluß schwingt und hier-
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auf, liait bei linfgfeitigen ffelgtoanb fid) an-
fd)miegenb, ebenfaßg anfteigt. 3^ie ©ntftebung
faßt in bie 3al)ie 1827 bid 1830 unb bebeutet
bie gtüeite Etappe tm Slugbau biefeg midjtigen
2Ilpenübetgangeg. ©ie toar nottoenbig gemoiben,
meßte man bei ftetö 3unebmenben Slbmanbe-

rung beg 93erfeïjrô, bem bei fyußfteig nidjt mebi
3U genügen beimodjte, auf beieitsS beftebenbe

üunftftiaßen Poibeugen. 23ei ibiem SInbticf ei-
fteben anbeie 23ilbei: fnanenbe ^ut)imeife mit
bed) aufgeftapetten, buid) 231ad)en gefd)üt3ten
©ütern, fomie Sleifetoagen faljicn Poiübei. Um
einen Stanf biegt bie fünffpännige ©ottîjaibpoft
mit bem peitfdjentnaßenben obei luftige Söeifen
binaugftfjmetteinben 'poftißion auf bem luftigen
S3oif, mie SDleiftei Stubolf üoßei fie fo einbrach-
boß auf bie Seinmanb gebannt bot. ©ag mai
Slmftegg gieße §eit, bon bei feine anfebnlidjen
©aftbofe unb bie geiäumtgen, beute leeifteben-
ben ©taßungen seugen; benn Ißoi beginnt aud)

ffli bie ©tiaße bie 33eigftiedfe, bmi medjfelte
obei fütteite man bie 2ßfetbe, muibe S3oifpann

genommen, unb unteibeffen ftäiften ficb bie 0lei-
fenben auf bie beboiftebenbe ißaßfabrt. 3n 21m-

fteg pflegte aud) bei ffubimann abenbg feine
müben Stoffe einsufteßen, mie aud) bei SBanbeiei
311 aßen Reiten biet bei etnbiedjenbei Sßad)t ein

Sagei fudjte, um am folgenben SJtoigen geftäift
bie #ôf)e beg ©ottbaib 3U geminnen.

Stun nad) Often fdfauenb, bleibt bag 21uge

an bei ©teße baften, mo bie ©ottbaibbabn auf
lübnem, eifeinem öiabuft übet ben Jîeiftelen-
bad) fübit. SJlit if)iem 23au begann bie britte
©tappe. Seit 1882 fdjoben jal)i3ebnte(ang ge-
maltige ©ampflofornotiPen, fd)mei puftenb unb

faucbenb, bie internationalen @d)neÜ3Üge unb bie

langen Schlangen bei ©üteisüge gegen @öfd)e-
neri hinauf, bide Staudfmolfen augftoßenb, bie,
fid) 3eiteilenb, alg leidjteg ©unftgemebe faft be-

ftänbig übei bem Steußtal fd)mebten, big bei
ältefte Umei, bei ffmbn, eg ab unb 3U mit feinem
mächtigen ioaudfe 3etiiß unb ben Rimmel faubei
fegte. 21ud) biefe geit gebölt bei 93eigangenbeit
an. ©ag Suibinenbaug, aug bem bag unaufböi-
lid)e ©utien bei ©eneratoien an mein Ob*
biingt, unb bie bon bod) oben 311 ß)m niebei-
fübienbe Slobileitung, leben beutlid) bon ben

ffmitfdfiitten im 23al)nbetiieb. 3taud)tog unb in

ten SBeltberfebrêfttage.

meit befdfleunigtei fjabit minben ficb boute bie

güge fd)einbai mübelog bag Sat hinauf. SBie

feineijeit butd) ben Straßenbau, fo eibielt aud)
buid) bie ©ottbaibbabn bei 33eifel)i einen neuen
Stbbtbmug. Sltußte man boi ibiei ©löffnung mit
Sagen ied)nen, um bon Qüiid) nacb bei tombai-
bifd)en irmnbelgmetiopole 3U gelangen, fo finb eg

feitbei nui nod) ©tunben. ©ei ©traße mibeifubi
bagfelbe ©d)icffat, bag fie ein balbeg 3abif)un-
beit fiübei bem ©aumtoeg beieitet. ©ei SöeiÜebi
manbeite bon if)i ab, unb Slmfteg maib mit
einemmal miebei 3U einem ftißen Oit.

SDei abei batte um bie fjabt'bunbeitmenbe 90-
bad)t, baß balb bem @d)ienenftiang ein fd)aifei
üonfuiient entfteben müibe? loeute mad)t fid) bie

buid) bie ©ifinbung beg S3en3inmotoig boiboi-
geiufene Stebolution im 23eifel)igmefen aud) am
©ottbaib füi bie 23abn empfinblid) füßtbai. ©ei
üiaftmagen bat miebeturn einen Seil bei ^3ei-
fönen- unb bei ©üteibeföibeiung auf bie ©tiaße
3uiüdgebiad)t. 21b unb 3U böie id) bupen unb

biingt SJtotoiengefnattei an mein 01)i, unb id)
febe bon meinem ©tanboit aug SDSototiäbei, ele-

gante 21utog unb mobeme @efeßfd)aftgmagen
nad) ©üben fal)ien. ©ben feßt aud) ein luftigeg,
nad) aßen ©eiten fieien Slugblicf gemäf)ienbeg
2ßoftauto, bei Stadjfabie bei alten, bumpfiäumi-
gen ißoftfutfdje, übei bie 23iücfe.

©od) nun hinein ing einfame, meltbeigeffene
©eitental, bag ben ©d)iitt $u ben ©tetfd)ein
lenft, mo bie 23äd)e in prädjtigen ffäßen fd)äu-
menb niebeiftüi3en, bei ^3ulgfd)tag beg mobei-
nen 2Beltbcifel)i3 bem menfd)lid)en Obi nid)t
mebi bemebmbai ift unb bag Heben bei S3emob-

nei ben gleid)en ©ang bat feit bei Uibätei Sagen.
SBte id) gemädjtic^ gegen Stieb binauffd)ieite unb

fid) beim ^öbeifteigen aßeg nod) beffei 3um ©e-
famtbilb Peieinigt, flißt, alg hätte id) ihn aug-
geiedjnet füi biefen Sftoment befteßt, bei „Slote
fßfeit" bem Soi beg ©übeng 3Ù. ©ei Heid)ttiieb-
magen bat ben Äampf mit bem Sluto aufge-
nommen.

Slidjt mebi feine mag mol)t bei Sag fein, mo
bag üuigflugseug legelmcißig feinen Sßeg übei
bag sentiale ©ebiiggmaffiP unfeieg Hanbeg neb-
men unb ung nad) ludern, faum mebi alg eine

©tunbe bauemben fffluge buid) ben blauen Sftbei
nad) Sßaitanb biingen miib.

10 Hans Kreis: An einer

auf, hart der linksseitigen Felswand sich an-
schmiegend, ebenfalls ansteigt. Ihre Entstehung
fällt in die Jahre 1827 bis 1830 und bedeutet
die Zweite Etappe im Ausbau dieses wichtigen
Alpenüberganges. Sie war notwendig geworden,
wollte man der stets zunehmenden Abwände-
rung des Verkehrs, dem der Fußsteig nicht mehr

zu genügen vermochte, aus bereits bestehende

Kunststraßen vorbeugen. Bei ihrem Anblick er-
stehen andere Bilder: knarrende Fuhrwerke mit
hoch aufgestapelten, durch Blachen geschützten

Gütern, sowie Neisewagen fahren vorüber. Um
einen Nank biegt die fünfspännige Gotthardpost
mit dem peitschenknallenden oder lustige Weisen
hinausschmetternden Postillion auf dem luftigen
Bock, wie Meister Rudolf Koller sie so eindrucks-
voll auf die Leinwand gebannt hat. Das war
Amstegs große Zeit, von der seine ansehnlichen
Gasthöfe und die geräumigen, heute leerstehen-
den Stallungen zeugen: denn hier beginnt auch

für die Straße die Vergstrecke, hier wechselte
oder fütterte man die Pferde, wurde Vorspann
genommen, und unterdessen stärkten sich die Nei-
senden auf die bevorstehende Paßfahrt. In Am-
steg pflegte auch der Fuhrmann abends seine

müden Rosse einzustellen, wie auch der Wanderer
zu allen Zeiten hier bei einbrechender Nacht ein

Lager suchte, um am folgenden Morgen gestärkt
die Höhe des Gotthard zu gewinnen.

Nun nach Osten schauend, bleibt das Auge
an der Stelle haften, wo die Gotthardbahn auf
kühnem, eisernem Viadukt über den Kerstelen-
bach führt. Mit ihrem Bau begann die dritte
Etappe. Seit 1882 schoben jahrzehntelang ge-
waltige Dampflokomotiven, schwer pustend und

fauchend, die internationalen Schnellzüge und die

langen Schlangen der Güterzüge gegen Gösche-

nen hinauf, dicke Rauchwolken ausstoßend, die,
sich zerteilend, als leichtes Dunstgewebe fast be-
ständig über dem Neußtal schwebten, bis der

älteste lirner, der Föhn, es ab und zu mit seinem
mächtigen Hauche zerriß und den Himmel sauber

fegte. Auch diese Zeit gehört der Vergangenheit
an. Das Turbinenhaus, aus dem das unaufhör-
liche Surren der Generatoren an mein Ohr
dringt, und die von hoch oben zu ihm nieder-
führende Rohrleitung, reden deutlich von den

Fortschritten im Bahnbetrieb. Rauchlos und in

ten Weltverkehrsstraße.

weit beschleunigter Fahrt winden sich heute die

Züge scheinbar mühelos das Tal hinauf. Wie
seinerzeit durch den Straßenbau, so erhielt auch
durch die Gotthardbahn der Verkehr einen neuen
Rhythmus. Mußte man vor ihrer Eröffnung mit
Tagen rechnen, um von Zürich nach der lombar-
dischen Handelsmetropole zu gelangen, so sind es

seither nur noch Stunden. Der Straße widerfuhr
dasselbe Schicksal, das sie ein halbes Iahrhun-
dert früher dem Saumweg bereitet. Der Verkehr
wanderte von ihr ab, und Amsteg ward mit
einemmal wieder zu einem stillen Ort.

Wer aber hätte um die Fahrhundertwende ge-
dacht, daß bald dem Schienenstrang ein scharfer
Konkurrent entstehen würde? Heute macht sich die

durch die Erfindung des Benzinmotors hervor-
gerufene Revolution im Verkehrswesen auch am
Gotthard für die Bahn empfindlich fühlbar. Der
Kraftwagen hat wiederum einen Teil der Per-
sonen- und der Güterbeförderung auf die Straße
zurückgebracht. Ab und zu höre ich hupen und

dringt Motorengeknatter an mein Ohr, und ich

sehe von meinem Standort aus Motorräder, ele-

gante Autos und moderne Gesellschaftswagen
nach Süden fahren. Eben setzt auch ein luftiges,
nach allen Seiten freien Ausblick gewährendes
Postauto, der Nachfahre der alten, dumpfräumi-
gen Postkutsche, über die Brücke.

Doch nun hinein ins einsame, weltvergessene
Seitental, das den Schritt zu den Gletschern
lenkt, wo die Bäche in prächtigen Fällen schäu-
mend niederstürzen, der Pulsschlag des moder-
nen Weltverkehrs dem menschlichen Ohr nicht
mehr vernehmbar ist und das Leben der Bewoh-
ner den gleichen Gang hat seit der Urväter Tagen.
Wie ich gemächlich gegen Ried hinaufschreite und
sich beim Höhersteigen alles noch besser zum Ge-
samtbild vereinigt, flitzt, als hätte ich ihn aus-
gerechnet für diesen Moment bestellt, der „Note
Pfeil" dem Tor des Südens zu. Der Leichttrieb-
wagen hat den Kampf mit dem Auto aufge-
nommen.

Nicht mehr ferne mag wohl der Tag sein, wo
das Kursflugzeug regelmäßig seinen Weg über
das zentrale Gebirgsmassiv unseres Landes neh-
men und uns nach kurzem, kaum mehr als eine

Stunde dauernden Fluge durch den blauen Äther
nach Mailand bringen wird.
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